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Die Hungerjahre 1770-1772 in den 
böhmischen Ländern 

Verlauf, meteorologische Ursachen und Auswirkungen 1 

Extreme meteorologische und klimatologische Bedingungen können tiefgreifen­
de Folgen für den Menschen und dessen Aktivitäten nach sich ziehen. 2 In den 
böhmischen Ländern zählen die durch eine zweifache Missernte verursachten 
Hungerjahre von 1770-1772 zu den markantesten Fällen einer durch extreme 
Witterungserscheinungen hervorgerufenen Krise im Verlauf der Neuzeit.3 Zur 
gleichen Zeit oder mit geringer Verzögerung machte sich diese Krise auch in 
anderen Teilen Europas bemerkbar.4 John D. Post verwies in diesem Zusam­
menhang auf einen deutlichen Anstieg der Mortalität. 5 Christian Pfister be­
handelte im einzelnen die ökonomischen Folgen der Krisenjahre 1770- 1771 in 
der Schweiz.6 In diesem Beitrag sollen der Verlauf, die meteorologischen Ursa­
chen und einige Folgen der Hungerjahre in den böhmischen Ländern analysiert 
werden. 

Witterungsbeobachtungen in den böhmischen Ländern 1769-1772 

Berichte über Missernte, Teuerung und Hungersnot in den Jahren 1770-1772 
finden sich in fast allen überlieferten schriftlichen Zeitdokumenten diese Epoche 
(Chroniken, Memoiren, Annalen usw.) in den böhmischen Ländern. Zu den be­
kanntesten gehören die Aufzeichnungen des Dorfrichters Frantisek Jan Vavak 
aus Milcitz,7 des Lehrers Antonfn Lehmann aus Neuland bei Niemes8 sowie 
des Lehrers Antonfn Kodytek aus Kunwald.9 Die ausführlichsten fortlaufenden 
meteorologischen Tagesbeobachtungen wurden am ehemaligen Jesuitenkolle­
gium des Heiligen Klemens (Klementinum) in Prag seit dem l. Jänner 1775 
durchgeführt. Dort hatte man schon 1752 mit den Lufttemperatur-, Luftdruck­
und Niederschlagsmessungen begonnen, wobei die Beobachtungen zunächst 
nur für dieses eine Jahr überliefert sind. 10 Ab 1769 sind Monatsdurchschnit-
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te für den Luftdruck, ab 1771 auch für die Lufttemperatur erhalten. 11 Re­
gelmäßige Niederschlagsmessungen wurden allerdings erst ab dem 1. Mai 1804 
unternommen. 12 Als Gesamtkomplex sind die täglich vorgenommenen Wet­
terbeobachtungen der Jahre 1769-1771 in der Veröffentlichung von Antonfn 
Strnadt überliefert. 13 Darüber hinaus verfügen wir über Luftdruck- und Luft­
temperaturaufzeichnungen des Arztes Frantisek Alois Mag von Magg in Teltsch 
(Mähren) für den Zeitraum vom 7. Mai 1771 bis zum 10. März 1775.14 Für einen 
Vergleich mit den böhmischen Ländern können tägliche Wetterbeobachtungen 
aus Nürnberg für die Jahre 1770-1772 herangezogen werden, die ein unbekann­
ter Autor dort über vierzig Jahre angestellt hat. 15 Für das Jahr 1770 erwähnt 
Strnadt16 auch die Beobachtungen von Johann Georg Rabe aus Ansbach. 17 

Eine Beschreibung des gesamten Witterungsverlaufs findet sich weiters in den 
Leipziger ökonomischen Schriften, in denen die Verhältnisse in den Gebieten 
um Leipzig, Meißen und in Thüringen charakterisiert werden. 18 

Von diesen systematischen täglichen Wetterbeobachtungen werden im vor­
liegenden Beitrag nur die Anzahl der Niederschlagstage sowie die Durchschnitts­
temperatur (Abb. 1) in Betracht gezogen. Da man voraussetzen darf, dass die 
Beobachter geringfügige Niederschläge vor allem während der Nachtstunden 
nicht aufgezeichnet haben, ist die dokumentierte Anzahl der Niederschlagstage 
mit der Summe ~ 1,0 mm gleichgesetzt worden. Unterbewertet erscheint ins­
besondere die Anzahl der Niederschlagstage in den Monaten Oktober bis März 
in Prag. 

Das Jahr 1769 

Nach den Beobachtungen aus dem Klementinum21 war der Himmel über Prag 
an mehr als zwei Drittel der Jännertage bedeckt. Nach sehr strengem Frost 
während der ersten drei Februartage wurde es wärmer und die Temperatur 
stieg am 7. Februar über den Gefrierpunkt. Die nass-warme Witterung hielt 
bis zum 19. Februar an, danach wurde es wieder frostig. Im März war fast die 
Hälfte der Tage bewölkt, an einem Drittel der Tage war es bedeckt. Am 26. 
und am 31. März fiel noch Schnee. Nach bedecktem Himmel mit Regen in der 
ersten Aprildekade war es bis Monatsende meist trocken und auch heiter. Im 
Mai war die Hälfte der Tage bewölkt, dabei regnete es an acht Tagen. 

ÖZG 12.2001.2 45 



5 
4 a) 

3 
2 

0 
-1 
-2 Keine Angaben 

-3 
-4 

-5 
-6 

12 

10 b) Prag - Klementinum 
8 

6 

4 
Keine Angaben 

2 

0 

-2 

-4 

-6 

-8 

12 

10 b) Teltsch 
8 

6 

4 Keine Angaben 

2 

0 

-2 

-4 

-6 

-8 

12 
10 b) Nürnberg 

8 

6 
4 Keine Angaben 

2 
0 

-2 
-4 

-6 

-8 

V IX V IX V IX V IX 

1769 1770 1771 1772 

Abb.1: Monatliche Lufttemperaturanomalien (a: °C) 19 und Häufigkeit von Niederschlags­
tagen(b )2° in den Jahren 1769-1772 (Referenzperiode: Prag-Klementinum, Teltsch 1901-
1950, Nürnberg 1891-1930; *: fehlende Angabe) 
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Eine Regenwetterperiode vom Mai bis Juli führte im Kreis Klattau zum 
Verlust der Winter- und Sommersaat. 22 In Leitmeritz verzeichnete man ab dem 
8. Juni acht Wochen lang fast täglich Regenfälle, begleitet von heftigem kaltem 
Wind. 23 In Prag gab es am 9. Juni ein Gewitter, bis Ende Juli blieb es dann 
vorwiegend bedeckt oder bewölkt mit Niederschlägen an 21 weiteren Tagen.24 

Für den August sind acht, für den September zwölf Niederschlagstage belegt. 25 

Infolge des Regenwetters kam es zu Überschwemmungen der Elbe und der Eger, 
durch die das Getreide auf den Feldern Schaden litt, das Heu von den anlie­
genden Wiesen abgeschwemmt wurde und auch Menschenleben zu beklagen 
waren. 26 Aufgrund des anhaltenden Regens gerieten die Erntearbeiten in Ver­
zug und das Getreide begann auf den Feldern auszuwachsen.27 Im Kreis Saar 
wurde der spät gesäte, nasse Hafer noch in der Woche vor dem 11. November 
eingebracht. Der Hanf, der wegen der Nässe nicht geerntet werden konnte, fand 
nur noch als Streu Verwendung.28 In Libeznitz verfaulte aufgrund des anhal­
tenden Regens das Grummet. 29 Insgesamt bewertet Krolmus 1769 als ein Jahr 
von mittelmäßiger Fruchtbarkeit.30 

Gegen Ende September wurde es merklich kühler,31 Anfang Oktober stell­
ten sich Schnee und Regen ein.32 Im Kreis Tetschen regnete es ab September 
an 61 Tagen fast ununterbrochen. 33 Wegen der kalten Witterung wurden die 
wenigen Trauben, die der Frosteinbruch vom 3.Mai übrig gelassen hatte, nicht 
reif und man ließ sie zum Teil in den Weinbergen zurück. Der aus den geernte­
ten Trauben gekelterte Wein war sauer.34 In Prag war der Himmel im Oktober 
vorwiegend bedeckt (22 Tage), an zehn Tagen wurde Nebel registriert, Nie­
derschläge werden jedoch nur an fünf Tagen erwähnt.35 Da die Wege sumpfig 
und die Felder nass waren, konnten in diesem Herbst nicht gesät werden.36 

Der durch die andauernden starken Regenfälle verursachte Wasseranstieg legte 
die Mühlen lahm. Das regnerische Wetter setzte sich auch im Dezember fort. 37 

Durch die große Bodensättigung brachen mancherorts neue Quellen hervor. 38 

Strnadt39 gibt dennoch für Prag nur neun Niederschlagstage im November und 
vier Tage mit Schneefall im Dezember an, wobei es oft nieselte. In Ansbach 
waren die Herbstmonate zumeist nass. Schnee und Regen in November und 
Dezember sowie die folgenden kalten Tage bewirkten, dass ein Großteil der 
Wintersaat auf den Feldern verfaulte.40 

Das Jahr 1770 

Vom nassen Winter 1769 /70 berichtet eine Quelle aus Neuland bei Niemes. 
Sobald der Schnee auf den nassen Boden fiel, fror er nachts an, taute aber 
tagsüber wieder auf. Felder und Wiesen standen unter Wasser.41 Andere Quel­
len verweisen auf Schlackerwetter und eine nur kurze Frostperiode42 sowie einen 
insgesamt nassen und regnerischen Winter43 , der so warm war, dass man bar-
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fuss gehen konnte.44 Im Jänner war der Himmel über Prag an sechzehn Ta­
gen vorwiegend bedeckt und es herrschte an zehn Tagen windiges Wetter mit 
Schneefall. Im Februar war es an achtzehn Tagen bedeckt, Schneefall wird aber 
nur an vier Tagen erwähnt. An zwei Tagen gab es Schneeregen.45 In Nürnberg 
wurden im Jänner elf und im Februar acht Niederschlagstage registriert .46 Ra­
be berichtet aus Ansbach über einen milden Winter und fünfzehn Tage mit 
Schnee und Regen im Februar. 47 Heiteres Wetter um den 12. März ermöglichte 
den Beginn der Sommersaat.48 Ab dem 19. März setzte aber für einige Ta­
ge heftiger Schneefall ein (in Prag vom 19. bis 23., in Nürnberg vom 19. bis 
24. und in Ansbach vom 19. bis 25. März).49 Narrative Quellen berichten von 
Schneehöhen bis zu zehn Ellen. 50 Am 24. März zeigte sich der Himmel wol­
kenlos. Der einbrechende Frost, der bis zum 10. April anhielt, ließ Tiere und 
Vögel erfrieren. Aufgrund der kalten Nächte taute trotz sonnigen Wetters unter 
Tags der Schnee nur langsam ab51 und hielt sich in den Niederungen bis Mitte 
April, an höher gelegenen Orten noch viel länger. In Prag fiel noch am 13., 14. 
und 25. April Schnee, ferner werden noch sieben Tage mit Regen gemeldet.52 

In Nürnberg verzeichnete man in diesem Monat zwanzig Niederschlagstage. 53 

Unter der Schneedecke verdarb die Wintersaat endgültig, auf den von Feuchtig­
keit durchtränkten Äckern musste die Sommersaat aufgeschoben werden. Das 
nasse und kalte Frühjahrswetter dieses Jahres ist durch eine große Zahl von 
narrativen Quellen belegt. 54 

Im Mai war es trocken und sonnig, daher konnte auch gesät werden. Das 
Getreide trieb jedoch schlecht an, da es zunächst zu nass war und dann eine 
sieben Wochen andauernde Dürre herrschte. 55 So hatte es etwa in Königstadtl 
bis zum 17. Juni überhaupt nicht geregnet. 56 In Prag war die Hälfte der Maitag 
bedeckt, es wurden aber nur fünf Niederschlagstage registriert. Bis zum 17. Juni 
war es dann vorwiegend heiter bis bewölkt, Niederschläge gab es, meist im Zuge 
von Gewittern, an vier Tagen. 57 ·während der Trockenperiode verhinderte die 
Dürre eine weitere Aussaat, die daraufhin einsetzenden Regenfälle weichten die 
Felder auf und behinderten die Ernte. 58 In Prag verzeichnete ein Beobachter 
im Juli siebzehn Niederschlagstage, ebenso verhielt es sich in Nürnberg. Rabe 
erwähnt für Ansbach sogar 22 Niederschlagstage und bezeichnet den Monat 
als außerordentlich nass und kalt. 59 Aus Mähren liegen Berichte über Über­
schwemmungen der Beczwa am 22. Juli60 und, nach einem Wolkenbruch am 
5. August, der March sowie der nahegelegenen Bäche von Mährisch-Neustadt 
vor. 61 In Milcitz begann die Getreideernte am 31. Juli, wobei sich herausstellte, 
dass vor allem der Roggen unter der herrschenden Witterung gelitten hatte.62 

Im Kreis Kunwald, wo man mit dem Getreideschnitt erst am 15. August be­
gann, brachte nur die Sommersaat mancherorts einen kleinen Ertrag.63 Auf 
diese Missernte folgten dann Teuerung und Hungersnot. 64 

Das zunächst trockene Wetter im Herbst 1770 ermöglichte zwar eine gute 
Aussaat, November und Dezember waren aber wiederum so niederschlagsreich, 
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dass neuerlich Felder und Wiesen unter Wasser standen.65 Vavak66 schreibt 
von regnerischem Wetter von Ende August bis 21. September, so dass das Ein­
bringen von Feldfrüchten bis Mitte November andauerte. Den Herbst erachtete 
er jedoch als günstig für die Wintersaat, wenngleich er die mancherorts an­
haltende Nässe und das Auftreten neuer Wasserquellen erwähnt. So brachen 
in Dfinow Quellen hervor, die auch im folgenden Jahr Wasser führten. Da­
nach verschwanden sie und kamen erst im Jahre 1788 wieder zum Vorschein.67 

An anderer Stelle68 wird dieser Herbst als warm und der Winter als mild be­
schrieben, zumal das Wetter bis zum 6. Jänner 1771 frostfrei blieb. Das Vieh 
weidete während der gesamten Weihnachtszeit auf den Feldern. 69 In Prag gab 
es im September sechs Niederschlagstage, im Oktober fünf ( elf heitere Tage), 
im November neun (22 bedeckte Tage), im Dezember nur zwei (zwanzig Tage 
bedeckt). In Ansbach registrierte Rabe fünfzehn (September), elf (Oktober), 
22 (November) und 26 (Dezember) Niederschlagstage. Der Oktober war der 
trockenste Monat des Jahres 1770.70 In Nürnberg stieg die Zahl der Nieder­
schlagstage von September bis Dezember ständig an (neun, dreizehn, fünfzehn 
und neunzehn Tage). 71 Die hohen Niederschlagsmengen des Jahres 1770 werden 
indirekt auch durch das Auftreten von Erdrutschen an zwölf Orten in Böhmen 
(insbesondere ' im Kreis Tetschen und Aussig) und in Saitz in Mähren belegt. 72 

Das Jahr 1771 

Der Winter 1770/71 verlief laut Vavak witterungsmäßig günstiger als der vor­
angegangene. Die Wege waren trockener als im Vorjahr. 73 Anfang des Jahres 
war es außerordentlich warm. Temperaturen wie im Mai erlaubten es, barfuß zu 
gehen 74 , und Sommervögel wurden beobachtet. 75 Ende Februar fiel viel Schnee 
und es wurde deutlich kälter. Bis zum 12. März herrschte Dauerfrost. 76 In den 
Prager Beobachtungen wird Frost ausdrücklich für die Zeit vom 21. bis zum 
27. Februar und vom 9. bis zum 13. März erwähnt. 77 Der darauf folgende Eis­
gang und die Schneeschmelze führten dann zu Hochwasser vom 16. bis zum 18. 
März. 78 In Leitmeritz hatte es seit 1712 keine vergleichbare Überschwemmung 
mehr gegeben. 79 

Um den 19. März folgte eine Wetterbesserung mit sonnigen Verhältnissen, 
so dass die Sommersaat ausgebracht werden konnte. 80 Das freundliche Wet­
ter war nicht von langer Dauer, denn vom 24. bis zum 28. März schneite es 
stark, begleitet von so strengem Frost,81 dass noch am 12. April in Königstadtl 
der zugefrorene Teich befahren werden konnte .82 In Prag wurden Schneefälle 
am 23., 25., 26. März und Frost vom 22. März bis zum 9. April (Ende März 
-11 ° C) registriert. 83 Der Schnee lag in Schneewehen bis zum 9. Mai. 84 Es 
mangelte an Futter für das Vieh, das man erst nach dem 8. Mai auf die Wei­
de treiben konnte. 85 Die Regenfälle vom 18. bis 24. April ließen die Elbe aus 
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den Ufern treten.86 Die Überschwemmungen dauerten bis zum 5. Mai87 und 
verzögerten die Aussaat des Sommergetreides.88 Eine Quelle aus Milcitz berich­
tet über Trockenheit und Hitze zwischen 5. Mai und 2. Juni89 , eine andere aus 
Troppau über Hitze und Waldbrände im Mai90 , während für den Juni wieder­
um Kälte, Regenfälle und Hochwasser dokumentiert sind.91 Das entspricht den 
in Prag gemachten Beobachtungen, die nur sechs Niederschlagstage im Mai, 
aber siebzehn Regentage im Juni belegen.92 Die unvollständigen Aufzeichnun­
gen von Mag für Teltsch weisen für Mai vier Niederschlagstage, für den Juni 
jedoch 21 Tage aus. 93 Analog dazu hatte in Nürnberg die Zahl der Tage mit 
Niederschlägen neun bzw. neunzehn betragen.94 

Über Hochwasser am 4. und 5. Juli und Erdrutsche berichtet eine Quelle 
aus Bilin.95 Spurek96 erwähnt einen Erdrutsch in Lustdorf im Kreis Podiebrad. 
In Milcitz hatte man zwar am 15. Juli mit der Roggenernte begonnen, sie musste 
aber infolge des bis zum 24. August andauernden Regenwetters unterbrochen 
werden.97 Nach acht Niederschlagstagen im Juli regnete es in Prag an sech­
zehn Tagen im August, an sieben bzw. an neunzehn Tagen war es bedeckt.98 

In Teltsch gab es im Juli fünfzehn, im August neunzehn Niederschlagstage.99 

Um den 8. September herum wurde noch Weizen geschnitten. 100 Ähnlich war 
die Lage in Neuland bei Niemes, wo der Regen ab Mitte Juli vier Wochen 
lang andauerte und die Ernte bis Mitte August hinausgezögert wurde. 101 Es 
wird berichtet, dass man aufgrund der Feuchtigkeit die Felder nicht befah­
ren konnte, das Getreide zum Teil grün geerntet und in Öfen getrocknet wer­
den musste. 102 In Moraschitz wurden Weizen und Flachs erst am 28. Oktober 
eingebracht. 103 Die Folge dieser ungünstigen Witterungsbedingungen war eine 
neuerliche schwere Missernte, 104 die die Teuerung und Hungersnot des Vor­
jahres prolongierte. Nur in den Vorgebirgsgegenden scheint die Ernte besser 
ausgefallen zu sein. 105 

Im September und Oktober gab es mehrere günstige Tage für die Winter­
saat. Zwischen 20. und 26. November fiel viel Schnee und es herrschte strenger 
Frost. Warmer Wind und zwei Tage anhaltender Regen führten in der Folge 
zu Schneeschmelze. Bis zum Jahresende herrschten dann Windstille und Nebel 
vor. 106 In Prag sind acht Nebeltage im Oktober und neun im November beob­
achtet worden. 107 Vavak berichtete für die Zeit nach dem 11. November von 
Frost und Schnee, der aber nach dem 25. November zur Gänze wegschmolz. 
Erst um den 30. November wurde in Milcitz gepflügt, da dies infolge der ab 5. 
September anhaltender Trockenheit nicht eher möglich war. Schwacher Regen 
fiel lediglich am 6. Oktober und am 4. November. Die Pflugarbeiten wurden 
auch im Dezember fortgesetzt, das Vieh stand zu dieser Zeit noch auf der 
Weide. 108 In Prag entfielen auf den September sieben Niederschlagstage, auf 
den Oktober drei, auf den November fünf und auf den Dezember nur einer. 109 

Dies entspricht der geringen Zahl an Niederschlagstagen in Nürnberg.11° 
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Das Jahr 1772 

Die milde Witterung setzte sich auch im Jänner fort, so dass man weiterhin 
pflügen konnte und die Wintersaat gut gedieh. 111 Etwas kälter war es nur 
um den 6. Jänner herum, 112 während der Februar ab Monatsmitte so warm 
war, dass man ohne Mantel und barfuß gehen konnte.113 Allgemein wird dieser 
Winter als mild, neblig und regnerisch beschrieben. Anfang März begann der 
aufgeweichte Boden abzutrocknen. Der Monat war mit nur fünf Frosttagen 
relativ warm und die Sommersaat konnte gut in die Erde gebracht werden. 114 

Die hohen Getreidepreise hielten noch bis zur Erntezeit an, sanken danach aber 
aufgrund der reichen Erträge. 115 Den unterschiedlichen Niederschlagscharakter 
dieses Jahres im Vergleich zu den beiden vorhergegangenen belegen auch die 
Beobachtungen aus Nürnberg, wo die Zahl der Niederschlagstage auf 105 sank, 
im Vergleich zu 170 Tagen 1770 und 134 Tagen 1771.116 

Die Bodendruckverhältnisse in den Jahren 1770 und 1771 und ihr Einfluss auf die 
Witterung 

Rekonstruktion und Qualität von Bodendruckfeldern 

Die Ursachen für die Witterungsbedingungen in den Jahren 1770 und 1771 
können zum Teil anhand der vorherrschenden atmosphärischen Zirkulation er­
klärt werden. Bodenluftdruck, Temperatur und Niederschläge, gemessen an ver­
schiedenen europäischen Stationen, sind die geeignetsten Variablen, um groß­
räumige Bodendruckfelder zu bestimmen. Dazu stehen mehrere monatliche 
Zeitreihen zur Verfügung, 117 die bis in das 18. Jahrhundert zurückreichen. 
Die Kombination dieser Informationen aus unterschiedlichen Regionen Euro­
pas ermöglicht es, mit statistischen Verfahren den Bodenluftdruck großräumig 
an sogenannten Gitternetzpunkten, die regelmäßig über dem Nordatlantik und 
Europa verteilt sind, zu rekonstruieren. Das Rekonstruktionsverfahren beinhal­
tet in einem ersten Schritt die Evaluation des statistischen Zusammenhanges 
(Hauptkomponentenanalyse mit nachfolgender kanonischer Korrelation) zwi­
schen den Stationsmessungen, die Daten für die Jahre 1770 und 1771 enthal­
ten, und dem gegitterten Bodendruck über dem Nordatlantik und Europa für 
die Kalibrationsperiode 1901-1960. In einem zweiten Schritt werden die so er­
haltenen Beziehungen auf die Stationsdaten des Verifikationszeitraumes (1961-
1990) übertragen, um auf ihrer Basis den Bodendruck zu rekonstruieren. Der 
Vergleich der rekonstruierten mit den tatsächlich gemessenen Verhältnissen an­
hand statistischer Maßzahlen ermöglicht eine Beurteilung der Qualität des er­
stellten Modells. In einem dritten Schritt wird der statistische Zusammenhang 
in der Kalibrationsperiode auf die verfügbaren Stationsdaten der Jahre 1770 
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und 1771 angewendet. Damit erhält man die geschätzten monatlichen Boden­
druckfelder für diese beiden Jahre. Ein ähnliches Verfahren wurde von Jones 
u. a.118 zur Bodendruckrekonstruktion für die Periode 1780-1995 sowie von 
Luterbacher u. a. 119 für das Späte Maunder Minimum (1675-1715) verwendet. 
Für die Jahre 1770 und 1771 stehen sechs Druck-, achtzehn Temperatur- und 
elf Niederschlagsreihen zur Verfügung. Die Stationsdruckreihen stammen von 
Jones u. a. 120 , die Temperatur- und Niederschlagsreihen von Vose u. a. 121 und 
Peterson und Vose. 122 Es wurden keine böhmischen Daten einbezogen, da dies 
bei der folgenden Untersuchung des Einflusses der Zirkulation auf die Witte­
rungsverhältnisse zu Zirkelschlüssen geführt hätte. 

Die rekonstruierten Bodendruckfelder für die Monate März bis August 
1770 und 1771 sind in den Abbildungen 3 und 5 dargestellt. Jeweils ganz rechts 
sind die Isolinien des Bestimmtheitsmaßes (Korrelation im Quadrat, R*R) für 
April und Juli für die Verifikationsperiode (1961-1990) dargestellt. Sie zeigen 
für beide Jahreszeiten, inwiefern die verwendeten Stationsdaten der Periode 
1901-1960 in der Lage sind, die Bodendruckverhältnisse in einer unabhängi­
gen Periode über Europa wiederzugeben. Werte zwischen 0,6 und 1 lassen den 
Schluss zu, dass die Bodendruckvariabilität in der Periode 1961-1990 in den 
betreffenden Regionen durch die abgeleiteten statistischen Beziehungen 1901-
1960 sehr gut erklärt werden können. Da mit denselben Stationen und den 
Beziehungen der Periode 1901-1960 auch die monatlichen Bodendruckverhält­
nisse für die Jahre 1 770 und 1771 rekonstruiert werden, kann davon ausgegan­
gen werden, dass der Einfluss der Zirkulationsverhältnisse auf die Witterung 
in den böhmischen Ländern damit relativ genau bestimmt werden kann. In 
Regionen mit niedrigeren Werten des Bestimmtheitsmaßes kann man dagegen 
mit dem Kalibrationsmodell (1901-1960) die Bodendruckverhältnisse in der un­
abhängigen Periode (1961-1990) nicht oder nur mit sehr großer Unsicherheit 
beschreiben. In diesen Fällen lassen sich kaum zuverlässige Aussagen über den 
Zusammenhang zwischen Zirkulation und Witterung machen. Weiters ist zu 
beachten, dass es sich um Monatsmittelwerte handelt. Ist die Variabilität inner­
halb des Monats klein, so zeigt sich ein eindeutiges Bodendruckmuster. Findet 
innerhalb eines Monates jedoch ein häufiger Wechsel der Wetterlagen statt, so 
verwischt das Monatsmittel diese Prozesse und kann zu Fehlinterpretationen 
führen. Es ist deshalb nicht für jeden Monat möglich, die Temperatur- und 
Niederschlagsverhältnisse allein aufgrund der Zirkulation zu erklären. Ande­
re Fehlerquellen liegen in einer möglichen Fehlinterpretation der Quellen beim 
Ableiten des Temperatur- oder Niederschlagsgeschehens für frühere Zeiten oder 
darin, dass regionale und lokale Prozesse für die Witterungsverhältnisse von 
größerer Relevanz sein können als die großräumige atmosphärische Zirkulati­
on. 

In Abbildung 2 sind die gemessenen mittleren Bodendruckfelder der Perio­
de 1961-1990 dargestellt, die mit den rekonstruierten Bodendruckfeldern vergli-
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chen werden können. Die Abbildungen 4 und 6 zeigen zusätzlich die Differenz­
felder zwischen den monatlichen rekonstruierten Feldern für 1770 (Abb. 3) und 
1771 (Abb. 5) und dem jeweiligen dreißigjährigen Mittel 1961-1990. Diese Kar­
ten bieten somit Anhaltspunkte dafür, wie sich die rekonstruierten Monate der 
Jahre 1770 und 1771 zum langjährigen Mittel verhalten oder, anders gesagt, 
wann und wo unternormaler oder übernormaler Bodendruck geherrscht hat. 
Zusammen mit den rekonstruierten Druckkarten lassen diese Anomalienkarten 
Rückschlüsse über den möglichen Einfluss der Zirkulation auf das Temperatur­
und Niederschlagsgeschehen zu. 

Die Bodendruckverhältnisse von März bis August 1770 

Abbildung 3 zeigt die monatlichen Bodendruckfelder von März bis August 1770. 
Die Verifikationsresultate für den Frühling und den Sommer weisen darauf hin, 
dass für weite Teile Europas die Bodendruckverhältnisse sehr gut rekonstruiert 
werden konnten. In beiden Jahreszeiten liegt die erklärte Varianz über Kon­
tinentaleuropa bei mehr als 60 Prozent, über den böhmischen Ländern sogar 
über 80 Prozent. 

Nach unserer Beschreibung war der März 1770 in den böhmischen Ländern 
schneereich mit Frösten vor allem am Ende des Monats. Das monatliche Bo­
dendruckfeld zeigt ein Tiefdruckgebiet, welches sich vom Atlantik weiträumig 
bis nach Osteuropa erstreckte. Im Nordwesten sowie Südwesten des rekonstru­
ierten geographischen Ausschnittes zeigt sich je ein Hochdruckgebiet. Wie aus 
Abbildung 2 hervorgeht, unterschied sich dieses Druckmuster stark vom Mit­
tel der Jahre 1961-1990. Aus dem dazugehörigen Differenzfeld (Abb. 4) ist 
ersichtlich, dass deutlich übernormaler Druck nördlich der Britischen Inseln 
mit dem Zentrum nahe Island und unternormaler Druck südlich dieser Zone 
herrschte. Die Kälte sowie die starken Schneefälle in diesem Monat wurden so­
mit durch wiederholte Tiefdruckaktivität in Verbindung mit dem Einströmen 
kalter Luftmassen aus dem hohen Norden bedingt. Auch der April 1770 war 
über weite Strecken kalt und niederschlagsreich. Dies kann durch die wieder­
holten Kaltluftvorstöße aus Nordwesten zwischen einem Hoch mit dem Zen­
trum bei den Azoren und einem Tief mit einem Kern über Dänemark erklärt 
werden (Abb. 3). Da die Luftmassen auf ihrem Weg über den Atlantik mit 
Feuchtigkeit aufgeladen werden, könnte das die erhöhten Niederschlagsmen­
gen erklären. Das Druckanomaliefeld (Abb. 4) unterstützt diese Aussage. Am 
Westrand eines ausgedehnten Gebietes mit unternormalem Druck floss feuchte 
und kalte Luft in Richtung Böhmen. Der Mai 1770 zeigte sich meist trocken 
und mit viel Sonnenschein. Aufgrund des rekonstruierten Bodendruckfeldes mit 
tiefem Luftdruck über weiten Teilen Europas (Abb. 3) und den unternorma­
len Druckwerten im Differenzfeld (Abb. 4) würde man eher regnerisches und 
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kühles Wetter erwarten. Diese Diskrepanz zwischen atmosphärischer Zirkula­
tion und den herrschenden Temperatur- und Niederschlagsverhältnissen weist 
darauf hin, dass in diesem Falle ein Monatsmittel des Bodendrucks nicht in der 
Lage ist, die Witterungsvariabilität in den böhmischen Ländern zu erklären. 
Andererseits ist es durchaus auch möglich, dass sich das Monatsmittel aus vie­
len unterschiedlichen täglichen Druckkonstellationen zusammensetzt, die den 
Eindruck von eher trübem und feuchtem Wetter ergeben. Das Wetter im Juni 
1770 war zweigeteilt: In der ersten Monatshälfte herrschte trockenes Wetter 
vor, in der zweiten Monatshälfte regnete es hingegen häufig. Das Monatsmittel 
(Abb. 3) zeigt gegenüber dem langjährigen Junimittel (Abb. 2) nördlich von 
45° N unternormalen Druck (Abb. 4). Tieferer Druck im Norden und ein südlich 
liegendes Azorenhoch begünstigten eine Westströmung, verbunden mit kühler 
und feuchter Witterung über Zentraleuropa. Das Wetter im Juli 1770 wur­
de vom Regen bestimmt. Das rekonstruierte Bodendruckfeld für diesen Monat 
zeigt ein sehr ähnliches Muster wie das mittlere Feld von 1961-1990 (Abb. 2 und 
3), und es lassen sich kaum Druckdifferenzen über Europa feststellen (Abb. 4). 
Da das Niederschlagsgeschehen im Sommer über Zentral- und Osteuropa häufig 
durch lokale und regionale Prozesse bestimmt wird, ist es durchaus denkbar, 
dass die starken Niederschläge vor allem durch wiederholte Gewittertätigkeit 
(konvektive Lagen) verursacht wurden und ihren Ursprung nicht primär in der 
großräumigen Druckverteilung über Europa hatten. Im August 1770 dehnte 
sich das Azorenhoch bis weit in den europäischen Kontinent hinein aus (Abb. 
3). Damit sind häufig stabile Verhältnisse mit sommerlichen Temperaturen, we­
nig Niederschlag und eher gedämpfter Gewittertätigkeit verbunden. Die Zahl 
der beobachteten Niederschlagstage (11 in Prag und 15 in Nürnberg) war aber 
in diesem Monat dennoch relativ hoch. Es ist auch hier denkbar, dass trotz 
der Ausdehnung der Azorenhochs im Monatsmittel lokale und regionale Nie­
derschläge und Gewitter an verschiedenen Tagen niedergingen, diese Prozesse 
aber im Monatsmittel verwischt werden. Die Differenzkarte (Abb. 4) für August 
zeigt leicht übernormaler Druck über Zentral- und Westeuropa. 

Die Bodendruckverhältnisse von März bis August 1771 

Abbildung 5 zeigt die rekonstruierten monatlichen Bodendruckfelder von März 
bis August 1771. Die Verifikationsdaten lassen den Schluss zu, dass auch hier 
die Rekonstruktion als zuverlässig betrachtet werden kann. Das dazugehöri­
ge Druckmuster (Abb. 5) weist große Ähnlichkeit mit dem für März 1770 auf 
(Abb. 3). Die Variationen innerhalb des Monats mit Überschwemmungen in der 
Monatsmitte sowie das erneut kalte und schneereiche Wetter von 24. März bis 
Mitte April lassen sich jedoch durch ein Monatsmittel nicht darstellen. Trotz­
dem kann eine ähnliche Erklärung wie für den März 1770 für das Temperatur-
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und Niederschlagsgeschehen in den böhmischen Ländern herangezogen werden. 
Verantwortlich dafür, dass sich das kalte Wetter auch im April 1771 fortsetzte, 
war ein Hochdruckgebiet, welches sich von den Subtropen meridional über die 
Britischen Inseln bis nach Südgrönland ausdehnte (Abb. 5). Das Differenzmu­
ster (Abb. 6) zeigt deutlich übernormalen Druck bis zu 7 Hektopascal (hPa) 
zwischen Schottland und Island. An der Ostflanke des Hochs floss polare Luft 
über die Ostsee Richtung Zentral- und Osteuropa. Der Mai 1771 war hinge­
gen trocken und warm. Das dazugehörige Druckmuster zeigt geringe Druckge­
gensätze über Kontinentaleuropa (Abb. 5), was allenfalls auf viele unterschied­
liche Bodendruckverhältnisse im Verlauf dieses Monats zurückgeführt werden 
kann. Die Unterschiede zum langjährigen Druckmuster 1961-1990 (Abb. 2) ver­
weisen auf leicht erhöhten Druck über Osteuropa und eine negative Abweichung 
über dem Atlantik (Abb. 6). Im Juni 1771 erstreckte sich das Azorenhoch über 
die Britischen Inseln bis nach Finnland. Die böhmischen Länder lagen an des­
sen Südrand und waren mehrheitlich tiefdruckbestimmt (Abb. 5). Vermutlich 
zeigte sich innerhalb des Monats ein breites Spektrum an unterschiedlichen 
Wetterlagen, wodurch abwechselnd feuchte Luftmassen aus dem mediterranen 
Raum und kühle Luft aus dem nordskandinavischen Raum in Richtung Zentral­
und Osteuropa geführt wurden. Die zweite Julihälfte 1771 war durch regneri­
sches Wetter gekennzeichnet. Dies kann einerseits durch die Advektion feuchter 
Luftmassen aus Westen, anderseits durch wiederholte gewittrige, konvektive 
Regengüsse erklärt werden. Das Bodendruckmuster (Abb. 5) gleicht demjeni­
gen für das langjährige Mittel der Periode 1961-1990 (Abb. 2) und zeigt keine 
verstärkte Westströmung über Zentraleuropa. Offenbar schlug sich das regne­
rische Wetter der zweiten Monatshälfte nicht im Monatsmittel nieder. Dass 
auch der August 1771 verregnet war, lässt sich auf das abgeschwächte Azoren­
hoch und die verstärkte, nach Süden verschobene Westströmung zurückführen 
(Abb. 5), die wiederholt Kalt- und Warmfronten bis nach Zentral- und Osteuro­
pa vorstoßen ließ. Wie im Juni 1770 zeigen sich nördlich von 45° N negative 
Druckanomalien (Abb. 6). 

Wirtschaftliche, demographische und soziale Folgen 

Wie wir bereits angedeutet haben, verursachten die dargestellten Witterungs­
bedingungen zwei katastrophale Getreidemissernten in den Jahren 1770 und 
1771, die wiederum Lebensmittelteuerung, Hungersnot und Krankheiten nach 
sich zogen. In den folgenden Abschnitten wenden wir uns einigen Aspekten der 
sozioökonomischen und politischen Folgen dieser Krise zu. 
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Der Anstieg der Getreidepreise 

Das bedeutendste Brotgetreide in den böhmischen Ländern war der Roggen, 
während der Weizen die wichtigste Getreidegattung für den Handel darstellte. 
Letzterer wurde zusammen mit der Gerste, die in weniger fruchtbaren Ge­
genden den Weizen ersetzte, auch zum Bierbrauen benutzt. Der Hafer fand 
vorrangig als Viehfutter Verwendung. Während trockene Jahre häufig unter­
durchschnittliche Erntemengen, aber Getreide von guter Qualität bedingen, 
trifft für feuchte Jahre das Gegenteil zu. Das Getreide kann in solchen Jah­
ren zwar hohe Erträge abwerfen, ist aber meist von minderer Qualität und 
lässt sich nicht lange lagern. Neben der Qualität und dem Ernteertrag wird der 
Marktpreis des Getreides selbstverständlich auch von einer Reihe anderer Fak­
toren beeinflusst, von denen hier lediglich Kriegsereignisse, Steuerbelastung, 
Währungstrend, Preisregelungen und Spekulationsgeschäfte genannt seien. 123 

Die in Tabelle 1 dargestellte Entwicklung der Getreidepreise in den mähri­
schen Städten Brünn und Datschitz zeigt, dass sich die Missernten der Jahre 
1770 und 1771 nachhaltig auf das Preisniveau auswirkten. 124 Während die Ge­
treidepreise in Brünn im Jahre 1770 noch durchwegs unter dem Durchschnitt 
der Jahre 1160 bis 1769 lagen, verdoppelten bis verdreifachten sie sich im 
Verhältnis dazu nach der schlechten Ernte des Jahres 1771. Im darauffolgen­
den Jahr sanken die Preise zu Jahresbeginn zwar etwas, zogen aber nach der 
neuerlichen Missernte dieses Jahres wieder an und übertrafen bei Roggen sogar 
noch das hohe Preisniveau der Jahresmitte 1771. Obwohl der Preistrend sich 
im Verlauf des Jahres 1773 umkehrte, lagen die Getreidepreise weiter deutlich 
über dem durchschnittlichen Niveau der sechziger Jahre des 18. Jahrhunderts. 
Erst nach der Ernte gaben die Preise nach, 1774 lagen sie mit Ausnahme des 
Weizenpreises bereits wieder deutlich unter dem Niveau der sechziger Jahre. 
Derselbe Trend ist auch aus den Jahresdurchschnittspreisen für Datschitz er­
sichtlich, die 1772 ihren Höchststand erreichten. 

Mehrere Studien sowie zahlreiche narrative Quellen, die Preisangaben ent­
halten, belegen für Böhmen eine ganz ähnliche Situation, wie wir sie in Mähren 
vorfinden. 125 Leider fehlen in den Prager Preisreihen für Roggen und Weizen 
die einschlägigen Werte für die Jahre 1770 und 1771. 126 Im Vergleich zu den 
Durchschnittspreisen des Jahrzehnts von 1760 bis 1769 kletterten dort die Wei­
zenpreise im Jahre 1772 auf den Indexwert 204 und im darauf folgenden Jahr 
auf 130, während der Roggenpreisindex für 1772 den Wert 255 erreichte und 
1773 noch immer um 40 Prozent über dem Durchschnitt der sechziger Jahre 
lag. In Kolin hatten sich im Vergleich zu 1769 die Jahresdurchschnittspreise für 
Weizen um 230 Prozent (1772), bei Roggen um 331 Prozent (1771), bei Gerste 
um 470 Prozent (1772) und bei Hafer um 440 Prozent (1772) erhöht. 127 
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Tab. 1: Getreidepreise in Brünn und Datschitz 1769-1774 (Indexwerte auf der 
Basis des Durchschnittspreises 1760-1769) 

Brünn 
Weizen Roggen Gerste Hafer 

Jänner Juli Jänner Juli Jänner Juli Jänner Juli 
1769 95 86 95 86 89 84 81 87 
1770 69 101 66 100 70 96 68 93 
1771 125 231 161 270 132 351 100 212 
1772 216 226 256 287 233 301 145 151 
1773 182 175 200 176 197 178 116 106 
1774 114 95 97 69 86 59 71 67 

Datschitz 
Weizen Roggen Gerste Hafer 

1769 89 96 94 91 
1770 85 85 86 91 
1771 153 214 181 129 
1772 213 294 240 216 
1773 184 229 185 79 
1774 113 89 83 68 

Demographische Folgen 

In der zweiten Hälfte des 17. und zu Beginn des 18. Jahrhunderts war die demo­
graphische Entwicklung in den böhmischen Ländern durch ein starkes Bevölke­
rungswachstum gekennzeichnet. Nach den Schätzungen von Placht zählte Böh­
men um 1650 etwa eine Million Einwohner, 1702 etwa 1,815 Millionen und 
zwanzig Jahre später 2,032 Millionen. 128 In demographischen Handbüchern 
werden die Einwohner der böhmischen Länder 1650 auf zwei Millionen, in den 
Jahren 1705 bis 1712 auf 2,4 Millionen, 1754 auf 3,36 Millionen und 1787 be­
reits auf 4,355 Millionen beziffert. Die aus dem Jahre 1754 stammende, erste 
Konskription weist für Böhmen 1,970.378, für Mähren 886.974 und für Schle­
sien 154.000 Personen aus. 129 Kennzeichnend für die Bevölkerungsbewegung 
dieser Zeitspanne ist eine extensive Reproduktion mit hohen Geburten- und 
Mortalitätsziffern. Letztere müssen vor allem der hohen Kindersterblichkeit zu­
geschrieben werden. Für das Bevölkerungswachstum war vornehmlich die hohe 
eheliche Fruchtbarkeit ausschlaggebend. 

Im 18. Jahrhundert bremsten die Pestepidemie der Jahre 1713, 1714 und 
1715 sowie einige Missernteperioden und Kriegsjahre (1719- 1720, 1736-1737, 
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1742, 1746, 1757-1758, 1762) das Bevölkerungswachstum. Den gravierendsten 
demographischen Einbruch in diesem Jahrhundert brachte jedoch die Hungers­
not der Jahre 1771 und 1772. Laut Denis lebten zu Beginn der Hungerjahre 
2,52 Millionen Einwohner in Böhmen, während die nächstfolgende Konskrip­
tion einen Rückgang auf 2,3 Millionen belegt. 130 Nach der Militärkonskripti­
on betrug die Bevölkerungszahl der böhmischen Länder im Jahr 1770 4,172 
Millionen Personen. 131 Schenkt man den nicht ganz präzisen zeitgenössischen 
Schätzungen Glauben, starben vom Juni 1771 bis zum Juni 1772 allein in 
Böhmen 250.000 Personen, was einem Zehntel der Gesamtbevölkerung ent­
sprechen würde. 132 In Mähren und in Schlesien scheint die Situation weniger 
katastrophal gewesen zu sein, obwohl sich auch in diesen Ländern in der unter­
ernährten Bevölkerung Seuchen ausbreiteten. 133 Erst im Jahr 1783 erreichte 
die Einwohnerzahl in den böhmischen Ländern mit 4,175 Millionen wieder das 
Niveau des Jahres 1770.134 

Infolge wiederholt auftretender Missernten herrschte seit 1770 in Sach­
sen, Preußen, Bayern und in weiteren Teilen Europas Getreidemangel. 135 In 
Böhmen, Schlesien und zum Teil auch in Mähren waren vor allem die Bewoh­
ner der Vorgebirgs- und Gebirgsgegenden mit ihren hohen Anteilen an nicht­
landwirtschaftlicher Bevölkerung sowie die Einwohner der Städte von dieser 
Mangelsituation betroffen. Der rasante Rückgang des Absatzes von Industrie­
erzeugnissen, Geldknappheit und der sprunghafte Getreidepreisanstieg lösten 
eine Kette von unheilvollen Ereignissen aus. 136 Die bestehende Armut der Un­
tertanen wurde durch eine drückende Steuerlast und Feudalrenten sowie zahl­
reiche Naturalleistungen, insbesondere Robot und Spanndienst, verschärft. An 
einigen Orten wiesen die Verwaltungsstellen auf das Bestreben der Untertanen 
hin, der ungemein hohen Steuerbelastung durch Auswanderung zu entkom­
men. So waren im nordöstlichen Böhmen ganze Gebiete einer religiösen Agita­
tion ausgesetzt, die auf das Heraufbeschwören einer neuen Auswanderungswelle 
nach Preußen ausgerichtet war .137 

Die steigenden Getreidepreise in den Nachbarstaaten wurden mancherorts 
zu Spekulationen genutzt. 'Trotz aller Verbote kam es zum Getreideschmug­
gel aus dem hungerleidenden Böhmen. Laut der Beschreibung Pelzels fiel die 
Ernte des Jahres 1770 so dürftig aus, dass sie in der Geschichte ihresgleichen 
sucht. 138 Das wenige Getreide wurde zu 6 fl. pro Metzen verkauft. Versu­
che, den Preis durch amtliche Satzungen auf 4 fl. herabzusetzen, bewirkten 
insofern das Gegenteil dessen, was beabsichtigt war, als sie eine Lawine von 
Schwarzmarktgeschäften zur Folge hatten. 139 Wer Getreide auf seinem Spei­
cher hatte, versuchte es in die Nachbarländer zu schmuggeln, wo es um 7 bis 
8 fl. gehandelt wurde. Die kleine Ernte des Jahres 1771, die an vielen Orten 
nicht einmal das benötigte Saatgut erbrachte, verschärfte die Notlage noch wei­
ter. Unzureichende Ernährung von schlechter Qualität und Ersatznahrung wie 
Mühlenabfälle, Kleie, Gras, Wurzeln, Baumrinde und Laub förderten beson-
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ders in den ärmeren Bevölkerungsschichten die Ausbreitung von Krankheiten 
und einen exzessiven Anstieg der Mortalität. Die meisten Todesfälle sind al­
ler Wahrscheinlichkeit nach dem Flecktyphus anzulasten. Eine weitere Folge 
des allgegenwärtigen Hungers waren Einbrüche in herrschaftliche Speicher und 
Mühlen, Raubüberfälle und eine Unzahl von kleineren Diebstählen. Sehr viele 
Menschen zogen bettelnd umher und machten die Straßen unsicher. 

Manche Obrigkeiten blieben von der sich stetig verschlimmernden Notla­
ge gänzlich ungerührt. Ein Beispiel dafür bietet der Bericht des kaiserlichen 
Hofkommissars Baron Franz Karl Kressel vom März 1771, der von der Kai­
serin den Auftrag erhalten hatte, Rettungsmaßnahmen in Prag zu leiten. Als 
er den Kreis Iglau bereiste, musste er feststellen, dass auf den Herrschaften 
Meseritsch, Trebitsch, Pirnitz und Rudoletz die größte Not herrschte, während 
im benachbarten Kreis Znaim beträchtliche Vorräte an Getreide vorhanden 
waren, die andauernd nach Passau geschmuggelt wurden. So hatte etwa die 
Herrschaft Mährisch Kromau 200.000 Metzen Getreide vorrätig, der Namiester 
Dekan 8.000 Metzen. 140 

Die drückenden Lebensbedingungen spiegeln sich in den Geburtenzahlen, 
die in Böhmen 1772 gegenüber dem Vorjahr um ein ganzes Drittel gesunken wa­
ren, deutlich wider. Erst im Jahre 1777 kamen wieder so viele Kinder zur Welt 
wie vor dem Ausbruch der Hungersnot im Jahr 1769. 141 Im Zöptauer Pfarr­
sprengel im Kreis Mährisch-Schönberg wurde im Jahr 1772 die niedrigste Zahl 
von Geburten seit 1676 registriert. 142 Im Drossauer Kirchsprengel im Böhmer­
wald traten kurz nacheinander zwei Extreme in der Bevölkerungsbewegung seit 
Beginn ihrer Registrierung auf - im Jahr 1772 starben die meisten Personen 
(251, im Jahre 1771 dagegen 100) und im Jahr 1774 wurden die meisten Kin­
der (102) geboren. 143 In Kourim stieg die Zahl der Todesfälle seit Herbst 1771 
ständig an. 144 Während der Hungersnot hatte sich hier die Zahl der Todesfälle 
im Vergleich zu den vorangegangenen Jahren um das Zwei- bis Dreifache erhöht 
und in den Monaten mit der höchsten Sterblichkeit wurde keine einzige Ehe 
geschlossen, danach stieg die Zahl der Heiraten besonders im November 1772 
wieder stark an. Im Abstand von neun Monaten nach dem Höhepunkt der Krise 
sank dementsprechend auch die Zahl der Geburten. 

Das Ausmaß der demographischen Krise dieser Jahre in Böhmen und 
Mähren macht Abbildung 7 deutlich. 145 Der Höhepunkt der Mortalität im Jahr 
1772 war von einem erheblichen Rückgang der Geburtenzahlen begleitet, die im 
Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 1760-1780 in Böhmen um 41 Prozent, in 
Mähren um 25 Prozent sanken. Die Zahl der Eheschließungen stieg vor allem 
aufgrund der Wiederverehelichung von verwitweten Personen in der Folge für 
einige Jahre merklich an. Weiters veranschaulichen diese Daten, dass die Krise 
in Mähren vor allem im Hinblick auf den Mortalitätsanstieg geringere Ausmaße 
annahm als in Böhmen. 
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Abb. 7: Taufen, Heiraten und Begräbnisse in Böhmen und Mähren 1760-1780 
(Index auf der Basis des Mittelwerts der Gesamtperiode) 

Maßnahmen des Wiener Kaiserhofes146 

Bereits in den Jahren 1768 und 1769 hatten einige Beamte Berichte über die be­
denkliche wirtschaftliche Situation der böhmischen Länder nach Wien gesandt . 
Die Konskriptionskommission des Jahres 1770 verfasste dazu ein umfangrei­
ches Memorial und ließ es der Kaiserin durch Vermittlung des Militärhofrates 
vorlegen. 14 7 Alle diese schriftlichen Gutachten verweisen auf einen sich seit En­
de des Siebenjährigen Krieges (1756-1763) bis zum Ausbruch der Hungersnot 
kontinuierlich verschärfenden Notstand. Die verheerende Wirkung der Hun­
gersnot rief wiederholt scharfe Kritik an den herrschenden sozialen Verhältnis­
sen hervor. Unzufriedenheit, Verzweiflung und ein allgemeiner Erschöpfungs­
zustand des Volkes führten schließlich zu Unruhen und Protestäußerungen, die 
nur mit größtem Aufwand niederschlagen werden konnten. 

Die Hungerjahre in den böhmischen Ländern sind aber zugleich das erste 
Beispiel eines massiven Eingreifens des Kaiserhofes in die inneren Zustände 
Böhmens mit dem Ziel, die Verluste an Menschenleben zu begrenzen. Nach­
dem die Getreideernte 1770 in vielen Gegenden Böhmens, Bayerns, Sachsens 
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und Schlesiens schlecht ausgefallen war, wies das böhmische Gubernium die 
böhmisch-österreichische Hofkanzlei in Wien am 3. September 1770 auf den 
drohenden Ausbruch einer Hungersnot hin. Bereits im Frühherbst dieses Jah­
res war ein strenges Getreideausfuhrverbot erlassen worden. Ein besonderes 
Problem stellte die Versorgung Prags dar, wozu man die Einfuhr von 10.000 
bis 15.000 Metzen Getreide aus den Kreisen Koufim und Beraun geplant hatte. 
Dazu wurde angeordnet, alle Scheunen zu durchsuchen und das vorrätige Ge­
treide zum amtlich festgesetzten Preis einzuziehen. Es zeigte sich jedoch rasch, 
dass alle diese Vorkehrungen zu spät getroffen worden waren. 

Entscheidende Veränderungen brachte erst das persönliche Einschreiten 
Kaiser Josephs II. Von Anfang an kämpfte er gegen den Egoismus des böhmi­
schen Adels und die veralteten Zollvorschriften, die den Getreidehandel zwi­
schen den österreichischen Erbländern behinderten. Bereits am 20. September 
1770 entschloss er sich, das für Böhmen erlassene Getreideausfuhrverbot auf 
die ganze Monarchie auszudehnen und drängte in der Folge immer wieder auf 
dessen strikte Einhaltung. Hatte doch der Kurfürst von Bayern die Herrscherin 
bereits um eine Ausfuhrbewilligung für 8.000 Metzen Getreide ersucht. Ähn­
liche Gesuche trafen aus den Städten Regensburg und Augsburg in Wien ein. 
Am 18. Jänner 1771 setzte Maria Theresia eine Kommission unter Vorsitz des 
Vizekanzlers Graf Kollowrat ein. Auf Grund der äußerst beunruhigenden Be­
richte aus Böhmen, denen zu entnehmen war, dass die im Land vorhandenen 
Getreidevorräte nicht bis zur nächsten Ernte reichen würden, ordnete er an, 
dass die Kommission allseitige Hilfe bei der Versorgung Böhmens mit Getreide 
leisten sollte. Zu diesem Zeitpunkt hatte die erste Phase der Hungersnot in 
Böhmen bereits ihren Höhepunkt erreicht. 

Besorgniserregende Nachrichten kamen auch aus Mähren. Der Iglauer 
Kreishauptmann berichtete, dass der Sommer und Herbst 1770 so regnerisch 
gewesen seien, dass Rüben und Kraut auf den Feldern faulten und die Würmer 
den Samen zerstört hatten. Das mährische Gubernium unter der Leitung des 
Grafen Kaunitz schlug daraufhin eine Steuersenkung und unentgeltliche Getrei­
deverteilungen an Bedürftige vor. Auch der Präsident des Hofkriegsrates, Feld­
marschall Ernst Moritz Graf von Lacy, übermittelte der Wiener Hofkanzlei am 
16. Februar 1771 einen besorgniserregenden Bericht, der vom böhmischen Gene­
ralkommando konzipiert worden war. Nach diesem stieg der Getreidepreis von 
Monat zu Monat, obwohl alle möglichen Vorkehrungen getroffen worden wären, 
um das Getreide nicht in die Hände von Wucherern und Vorkäufern gelangen 
zu lassen. Es wurde daher vorgeschlagen, einen Kommissar nach Böhmen zu 
entsenden, der alle verfügbaren Getreidevorräte erheben und deren Zwangsver­
kauf in die Wege leiten sollte. Dazu wurde Hofrat Baron Kressel ernannt, der 
sich unverzüglich auf die Reise machte. Je mehr Einblick aber Kressel in die 
tatsächlichen Verhältnisse in den böhmischen Ländern erhielt, desto stärker 
wurde seine Überzeugung, dass die grassierende Not eher durch den akuten 
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Geldmangel in weiten Kreisen der Bevölkerung als durch wiederholt auftreten­
den Getreidemangel verursacht war. Seiner Ansicht nach waren die Unterta­
nen gezwungen, in fruchtbaren Jahren ihr Getreide zu so geringen Preisen zu 
verkaufen, dass der Erlös kaum zur Bezahlung des Gesindes und der Steuern 
reichte. Daher verfüge die Landbevölkerung weder über erforderliche Vorräte 
noch über Geld und sei bei jeder Missernte das erste Opfer der Hungersnot. 

Unterdessen war zunächst für Böhmen und dann für alle Erblanden der 
Monarchie das Verbot des Schnapsbrennens aus allen Getreidesorten erlassen 
worden. Außerdem hatte die Hofkommission Verträge über Getreideeinfuhren 
aus Ungarn abgeschlossen. Da die ungünstige Witterung und der hohe Wasser­
stand der Donau den Transport verzögerte, konnte das zugesicherte Getreide 
jedoch nicht zum vorgesehenen Termin nach Böhmen geliefert werden. Darauf­
hin ordnete das böhmische Gubernium an, dass, wer nicht genug Saatgut habe, 
zumindest Kartoffeln anbauen solle. Anfang Mai 1771 war jedoch offensicht­
lich, dass zusätzliche Hilfsmaßnahmen erforderlich waren. Die Hofkanzlei er­
suchte daher die Kaiserin, Geldmittel für einen außerordentlichen Straßenbau 
in Böhmen zur Verfügung zu stellen, da bereits viele notleidende Arbeitsu­
chende aus Böhmen nach Niederösterreich und Ungarn wanderten. Vom Mai 
bis Juli stellte.. Joseph II. Geldmittel zur Verfügung, um diese Arbeitsbeschaf­
fungsmaßnahmen zu finanzieren. Vor allem Prag hatte unter der Not schwer zu 
leiden. Das böhmische Gubernium entschloss sich, alle Speicher und Scheunen 
neuerlich durchsuchen zu lassen, um Getreide zur Versorgung der Stadt auf­
zutreiben. Mehltransporte aus den Wiener Magazinen in das notleidende Prag 
wurden in die Wege geleitet. Ab dem 3. Juni 1771 verließen täglich 100 Fuhren 
Wien in Richtung Böhmen. Die Missstände in der Verwaltung der Stadt und 
des gesamten Landes bewogen die Kaiserin zur Ablösung des Obersten Burg­
grafen Philipp Kollowrat durch Karl Egon Fürst zu Fürstenberg. Zur gleichen 
Zeit wurde in Wien auch der Oberste Kanzler Graf Chotek durch den Hof­
kammerpräsidenten Karl Friedrich Graf Hatzfeld ersetzt. Trotz der ergriffenen 
Maßnahmen besserte sich die Situation keineswegs, und aus den nördlichen 
Provinzen langten weiterhin besorgniserregende Nachrichten ein. Infolge der 
feuchten Witterung, des fehlenden Saatgetreides und der „Widerspänstigkeit 
und Stutzigkeit der aufgebrachten Bauern" 148 waren die Ernteaussichten in 
ganz Böhmen, besonders aber in den Kreisen Tabor, Chrudim, Beraun, Leit­
meritz und Bidschow, sehr schlecht. 

Abgesehen von der bedenklichen Situation im Iglauer Kreis war die Lage in 
Mähren bis zum Sommer 1771 nicht wirklich besorgniserregend. Trotzdem trat 
das Verbot, Getreidebrände herzustellen, in Kraft, ebenso das Getreideausfuhr­
verbot. Ein Militärkordon sicherte die Landesgrenzen gegen illegale Getreide­
und Mehlexporte. Das für die Aussaat benötigte Getreide wurde amtlich sicher­
gestellt. Zudem ergriffen die mährischen Stände die Initiative zur Beschaffung 
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von Getreide aus Ungarn und ließen bis zum 6. Dezember 1771 12.043 Metzen 
nach Brünn transportieren. 149 

Kaiser Joseph II., der weiterhin auf energische und unverzügliche Hilfelei­
stungen drängte, dabei aber immer wieder auf die Schwerfälligkeit der vielen 
Verwaltungsstellen bei Hof und des böhmischen Gubernium stieß, entschloss 
sich im Herbst 1771, persönlich in die böhmischen Länder zu reisen. 150 Am 
1. Oktober verließ er Wien, besuchte in rascher Folge Brünn, Olmütz und 
Troppau und traf, nachdem er eine Reihe weiterer Städte besucht hatte, am 
24. Oktober in Prag ein. In seinem Bericht verwies er ebenso wie Kressel auf 
den akuten Geldmangel unter der Bevölkerung. Auch wenn Vorräte an Getrei­
de vorhanden gewesen wären, hätten sie die Untertanen nicht kaufen können. 
Außerdem hob er die große Not der Spinner und Weber in den böhmischen 
Gebirgsgegenden hervor, schlug vor, ihr Leinen aufzukaufen und im Ausland 
abzusetzen zu lassen, und organisierte die Einfuhr von Hülsenfrüchten in die 
notleidenden Dörfer. Alle diese Maßnahmen halfen zwar, die Not zu lindern, 
wirkliche Abhilfe konnte aber nur die schleunige Zufuhr einer genügend großen 
Menge Getreide schaffen. Sie wurde nach der Rückkehr des Kaisers nach Wien 
in die Wege geleitet. Den ganzen Winter 1772/73 und auch noch im ersten 
Halbjahr 1773 hindurch wurde Getreide nach Böhmen transportiert. Ende Ju­
li trafen schließlich Berichte ein, dass die Kreise Rakonitz, Beraun, Koufim, 
Prachin und einige weitere keine Hilfe mehr benötigten und die Prager Bäcker 
nur noch 4.500 Metzen Roggen und 1.500 Metzen Weizen brauchten, um den 
Bedarf der Stadt bis Ende August zu decken. Aufgrund der günstigen Wit­
terung konnten die Erntearbeiten drei Wochen früher als sonst beginnen. Sie 
brachten einen derart reichen Ertrag, dass in den Magazinen in Böhmen, Brünn 
und Wien noch 50.000 Metzen altes Getreide übrig blieben. Das Leben kehrte 
allmählich in die gewohnten Bahnen zurück. 

Die Folgen der Hungerjahre waren vor allem für die Landbevölkerung dra­
matisch. Die Verteuerung aller Lebensmittel führte zur Verschuldung ganzer 
Regionen. Es herrschte Mangel an Vieh und an den nötigen Arbeitsmitteln. 
Die Gutsherren, die den Gewinnverlust schnell ersetzt haben wollten, erhöhten 
die Robot und andere Dienste. Deshalb brachen seit 1771 bis zum Aufstand 
der Bauern im Jahre 1775 immer wieder Unruhen in einzelnen Herrschaften 
aus, die nur durch den Einsatz des Militärs unterdrückt werden konnten. 

Der Aufstand der Leibeigenen im Jahr 1775 

Der große Aufstand in den böhmischen Ländern im Jahr 1775 wurde durch 
überregionale und lokale Anlässe ausgelöst. 151 Die Verelendung der Landbe­
völkerung in den Jahren 1770-1772 war dabei ein wichtiger Faktor. 0 bwohl die 
ärmsten Bevölkerungsgruppen am meisten zu leiden hatten, beteiligten sich 
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auch die wohlhabenderen Bauern, die in den Missjahren ihr zweites Gespann, 
mit dem sie ihre Zugrobot ableisteten, verloren hatten ( das Vieh war entweder 
verendet oder geschlachtet worden), konsequent an dem Aufstand. In den Jah­
ren 177 4 und 1775 stabilisierte sich zwar das Preisniveau annähernd auf dem 
Niveau der Jahre vor der Hungersnot, der schwere Schuldenberg blieb jedoch 
ungetilgt und trieb die wirtschaftlich schwächeren Bauern in den Ruin, wie die 
steigenden Zahlen von Zwangsverkäufen bäuerlicher Güter belegen. 

Die Auflehnung gegen die Robotdienste konzentrierte sich zunächst in den 
weniger fruchtbaren Übergangslandschaften im Süden und Westen Böhmens 
und im Einzugsgebiet der Sazawa. Den ,Generalstab' des Aufruhrs, der sich 
bereits im Sommer 1774 konstituiert hatte, stellte das „Bauern-Guberno" in 
Hertin im Kreis N achod dar, das sich um den vermögenden Hertiner Dorf­
richter und freien Bauern Antonin Nyvlt gruppierte. 152 Es wurde vereinbart, 
Prag zur Johanneskirmes am 16. Mai 1775 zu stürmen und die Regierung zur 
Abschaffung der Robot und zur Aufhebung der Leibeigenschaft zu zwingen. Be­
vor das „Guberno" seine Vorhaben in die Tat umsetzen konnte, brach jedoch 
im Jänner 1775 in den Kreisen Teplitz, Braunau und Politz ein Aufstand los, 
der sich lawinenartig ausbreitete und bereits im März den ganzen Nordosten 
Böhmens und .die Elbegegend bis nach Prag hin erfasst hatte. Das Hertiner 
„Guberno" brachte hingegen nur eine lokal begrenzte Robotverweigerung im 
Kreis Nachod zustande. Die radikalsten Aufstandszentren bildeten sich Ende 
März in den Kreisen Chlumetz und Bidschow sowie in der Elbegegend heraus. 
Die Aufständischen versuchten mehrmals ohne Erfolg, das Chlumetzer Schloss 
zu stürmen, sie belagerten Bidschow, und einigen gelang es sogar, bis nach 
Prag vorzudringen. Allerdings erlitten sie durchwegs militärische Niederlagen. 
Eine neue Welle der Empörung brach zur Erntezeit insbesondere in Mittel­
und Nordböhmen los, als es auf vielen Herrschaften zu massenweisen Robot­
verweigerungen kam, die nicht selten von bewaffnetem Widerstand begleitet 
waren. 

Im April 1775 kam es auch auf einigen mährischen Herrschaften zu Zwi­
schenfällen. Im Mai und Juni breitete sich die Bewegung aus und erfasste die 
Herrschaften Jaromeritz, Vöttau, Jamnitz, Sadek, Namiest, Trebitsch, Mese­
ritsch sowie die Herrschaft Hochwald im Kreis Prerau. Allerdings erreichte sie 
bei weitem nicht das Ausmaß und die Intensität des Aufstands in Böhmen. 

Der Aufstand der Leibeigenen in Böhmen war eines der dringlichsten 
Probleme der Innenpolitik in der Regierungszeit Maria Theresias. Mit ihrem 
Hauptanliegen - Robot und die Erbuntertänigkeit abzuschaffen - waren die 
Aufständischen zwar gescheitert, den Erlass des Robot-Patents von 1775, das 
die Pflichten der Untertanen gegenüber ihren Herrschaften sowie die Art und 
Weise ihrer Erfüllung neu regelte, konnten sie aber zumindest beschleunigt. 
Dieses Patent blieb bis zur endgültigen Aufhebung der Erbuntertänigkeit und 
der Robotpflicht im Jahre 1848 in Kraft. 
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Folgen der Hungerjahre in der Ernährung der Bevölkerung 

Das Ausmaß der Hungersnot der Jahre 1770-1772 wurde zweifellos auch durch 
die herrschenden Ernährungsgewohnheiten, die auf den Genuss von Getreide 
ausgerichtet waren, mitbedingt. Es leuchtet ein, dass unter diesen Bedingungen 
zwei aufeinander folgende schwere Missernten einen enormen Getreidemangel 
zur Folge haben und den Preis in Schwindel erregende Höhen treiben mus­
sten. Kartoffeln wurden zu dieser Zeit in den böhmischen Ländern noch wenig 
und wenn überhaupt, dann nur als Futtermittel gebaut. 153 Erst nach der tra­
gischen Erfahrung der Hungerjahre verbreitete sich ihr Anbau zum Zweck der 
Ernährung. Ihr zunehmender Konsum vor allem in den ärmeren Bevölkerungs­
schichten trug mit dazu bei, die Wiederholung einer ähnlichen Hungersnot zu 
verhindern. 154 Eine weitere wichtige Folge war die Verordnung zur Errichtung 
von Gemeindefonds, die die Aufgabe hatten, in Missernteperioden Getreide zu 
verteilen. 155 

Schlussfolgerungen 

Die durch Witterungsfaktoren bedingten katastrophalen Missernten der Jahre 
1770-1771 in den böhmischen Ländern verursachten einen sprunghaften An­
stieg der Getreidepreise, was in weiterer Folge zu einer Hungersnot und zum 
Ausbruch von Epidemien führte. Die Rekonstruktion der Bodendruckverhält­
nisse für diese Jahre hat gezeigt, dass die sie auslösenden meteorologischen 
Bedingungen eng mit der großräumigen atmosphärischen Zirkulation zusam­
menhingen, obwohl es nicht immer möglich war, die herrschenden Temperatur­
und Niederschlagverhältnisse ausschließlich damit zu erklären. Die große Hun­
gersnot der Jahre 1770-1772 zählt zweifellos zu den tragischen Episoden in der 
Geschichte der böhmischen Länder in der frühen Neuzeit. Die Tragweite die­
ser Katastrophe, die ungemein viele Menschenleben forderte, deckte zahlreiche 
Mängel im politischen und wirtschaftlichen System der habsburgischen Mon­
archie auf und erzwang außerordentliche Gegenmaßnahmen, deren Erprobung 
mithalf, die Wiederholung eines solchen Ereignisses zu verhindern. Als einer 
der Auslöser des Bauernaufstandes von 1775 beschleunigten die Hungerjahre 
und ihre Begleiterscheinungen auch die Transformation des gutsherrschaftli­
chen Systems in den böhmischen Ländern. Eine weitere Folgewirkung waren 
die partiellen Veränderungen in den Ernährungsgewohnheiten durch die Ver­
breitung der Kartoffel. Damit erweist sich die durch die Klimaanomalien der 
Jahre 1770 und 1771 bedingte meteorologische Stress-Situation, die ja nicht 
nur auf die böhmischen Länder beschränkt war, 156 als ein geschichtsmächtiger 
Faktor. 
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